
DIE WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN
HERAUSGEBER: PROF. DR. DR. h. c. mult. E. GUTENBERG, KÖLN

DR. HERBERT GIERSCH
o. Professor für Wirtsdiafilidie Staatswissensdiaften an der Universität Kiel

Direktor des Instituts für Weltwirtsdiaft an der Universität Kiel

Konjunktur- und Wachstumspolitik
in der offenen Wirtschaft
Allgemeine Wirtschaftspolitik,

Zweiter Band

DR. TH. GABLER-VERLAG, WIESBADEN



Inhaltsverzeichnis

Erstes Kapitel . , „Seite

Wachstum und Konjunktur — Begriffe, Erfahrungen und Hypothesen

1. Wachstum: sei definiert als anha l tende Angebotsaüswei tung, K o n j u n k t u r -
s c h w a n k u n g ^ Wechsel ' im-Verhältnis de r Nachfrage z u m A n g e b o t . . . . 1 5

2. Als Zyklen bezeichnen- wi r Schwankuhgen, die m i t e iner gewissen Sege l -
mäßigkeit auftreten . . . . . .  ; ; . . ; . . . . . . . . . < . , , ( . . . . . . . . . . . 1 5

3. Langfristig deckt sich das Produkt ionswachs tum mit dem Wachstum des
Produktionspotentials . . . .< •. . . . . . . . . . . . :. . : . , . . • ; . . , . ; . . . 15

4. Die historische Er fahrung zeigt, daß wirtschaftliches Wachs tum unstet ig ist 16
5. Abgesehen voh'den langfristigen Wachstumszyklen sind in der Wir tschaf ts -

geschichte Konjunkturschwankungen mi t e iner Phasen länge von 7 bis11-1 i"
Jahren und von 3 bis 5 J a h r e n zu beobachten . . . . . . . .>:,..- . ..'..:. . 21

6. Für die Zeit nach dem Zweiten Weltkr ieg läßt sich deut l ich 'e in ziemlich-
enger Konjunkturverbund zwischen einigen Ländern aufzeigen•.,...-.;•.:.- . . . 23

7. Neben den Konjunkturschwankungen gibt es Sonderbewegungen auf e in-
zelnen Märkten . . . .  . - . . . - •.- . . . • 25

8. Obwohl gewisse Rege lmäßigke i ten 'unverkennbar sind, ist j e d e r Kohjui ik-
turzyklus durch Besonderheiten geprägt . .  . .  . .: . . . :  . . .'••. :. •':>•'•'.'-' 26

9. Die Wiederkehr der Konjunkturbewegungen läßt sich aus dem Z u s a m m e n -
wirken von destabilisierenden u n d stabi l is ierenden Fak toren e rk lä ren . . . 2 7

10. Die Schwankungen, zu denen eine Volkswirtschaft neigt, sind vermut l ich
um so länger und s tärker , je l angsamer die Mark tkräf te und die w i r t -
schaftspolitischen Steüerüngsmechanismen reagieren . . 34

11. Verstetigend wi rken Bereiche, die e ine antizyklische oder re la t iv gleich-
mäßige Nachfrage entfal ten öder ein re la t iv e las t i sches 'Angebot bere i t -
stellen .".••'.'•• */• .• . ' . ' . - . • '" . ' . ' . .''.' . '.''. . .  . . : . ' . . . . . " . . V V ., 37

12. Die Wirklichkeit läßt ein e in igermaßen stabiles Grundmus t e r des Kon junk-
t u r v e r l a u f s e r k e n n e n . . . .''"'.: . . . . . . . . . . . . . . . . . . '. .  .  42

       Zweites Kapi te l 

Ziele der Konjunkturpolitik

1. Ziel der Konjunkturpolitik im engeren Sinn ist es, Schwankungen im Aus-
lastungsgrad des Produktionspotentials zu dämpfen . . . . . . '. ': . ' . . 51

2. Ein höherer Beschäftigungsgrad bringt gesellschaftspolitische und; wachs-
• tumspolitische Vorteile, erfordert aber eine niedrigere Lphnqüöte v ^ '  v . ., 57

3. Geldwertstabilität dient dem, Wachstum, abier ein scharf er Konflikt mit dem
Vollbeschäftigungsziel kann das .Wachstum bremsen .".'. . .  '.". •"•"..'.,. • 68

4. In der offenen Wirtschaft muß die Konjunktur auch für. außenwirtschaft-
liches Gleichgewicht sorgen,, damit, eine-optimale Arbeitsteilung mit dem!
Ausland möglich ist*. . . !  . ' . ' . ' ' . - . , . . . . . . . .•'.'."." ."'.". '.'!".'.f--7:. • 89

5. Bei überbewerteter Währung wird Geldstabilität oder Deflation, bei ;unter-:. , s
bewerteter Währung wird Inflation importiert . . . . . . , . , . . . . ., .,•-. . j 100

6. Konflikte zwischen binnen-1 und außenwirtschaftlichen'Zieleh lassen sich in I '
einer Wechselkursunion nur vermeiden,'wenn die Länder-ihre konjunktür- '
politischen Ziele und Maßnahmen aufeinander abstimmen':-,:!!.« v j . - ' . . .  -i ' 105



   Drittes Kapitel  Seite
Instrumente der Konjunkturpolitik

1. Obwohl fast alles, was im staatlichen Bereich geschieht, die Konjunktur läge
beeinflußt, gibt, es nur eine begrenzte Anzahl von Mitteln, die als markt--
konforme Instrumente der Konjunkturpolitik in Betracht kommen . . . . 109

2. Die Konjunkturpolitik umfaßt ein'kbnjunkturgerechtes Verhalten des Staa- r

tes als Wirtschaftssubjekt und alle" Anstrengungen des Staates; die privaten
Wirtschaftssubjekteizu .einem konjunkturgerechten ; Verhalten zu bewegen 110

3. Lageberichte und Zielprojektionen sind Mittel zur Stabilisierung der Erwar-
t u n g e n c . - 1 . . • • . . - ; ' / . r r . j - i • : • • • . . v / . . ; . . ; ; . - . : . . . . . . . . . . . > , - ; i i , . ; - . • • 1 1 2

4 . Mit „Moral Suas ion" u n d „Gen t l emen ' s A g r e e m e n t s " k a n n m ä n d i e M a r k t -
• k rä f t e allenfallSjfür ku rze Zei t übe r sp i e l en ; - : v . . . . . i . . . . . . . . . . . 115
5. Wichtigste Anwendungsbe re i che des . r lns t ruments d e r Da t enya r i a t i on s ind

die Liqu id i tä t spp l i t ik u n d d i e Rentabi l i tä tspol i t ik- . . . . . , . : , . : .,-. . . . 117
6. Z u r Liquid i tä t spol i t ik gehören d i e ^ G e l d m e n g e n - u n d die Zinspöl i t ik de r

Z e n t r a l b a n k undd ie^Schu ldenpo l i t i k -des -S taa t e s . . . . . . . . . . . . . . 120
7 . Die Ren tab i l i t ä t spö l i t i k 'Un i f aß t i n i h r e m ' K e r n Ä n d e r u n g e n im S y s t e m d e r

S t e u e r n ,und;Subvent ionen,-die sich u n m i t t e l b a r auf-die E r l ö s - K o s t e n - R e l a -
;' t ionen a u s w i r k e n . .. .. . . . .. . . .  . . .. . 123
8. Wechse lku r sanpassungen sind, geeignet Lund' erforderl ich, um d ie L i q u i d i -
, t ä t spol i t ik außenwir t schaf t l i ch abzus ichern u n d ren tabi l i tä t spol i t i sch zu e r -

g ä n z e n . . . . . . . . , , . . . , , ..',-. . . . . ; . . , . . , - . . . . . , , , . . . ' . , . - . . . . . . ., .- . 125

                                                                                          V i e r t e s  K a p i t e l 
: • •

Grundsätzliche Überlegungen zur Verstetigungspolitik

1. MaK hat nach dem Zweiten Weltkrieg.aus groben "Fehlern der; Zwischen-
•? kriegszeit" gelernt, aber die Gefahr der Überkorrektür nicht''vermeiden '

können . . . . . . . . . . . ' . . . . . . . . . . . . . . 133
.2. Erfahrungen in der Bundesrepublik beiitsdiland zeigen, daß problem-

gerechte Lösungen oft durch politische Widerstände verhindert oder ver-
zögert werden 135

3. Die Konjunktursteuerung funktioniert u m s o besser, je größer die Bereit-
schaft zum Lernen ist , . . . . 139

4. Zwangseingriffe sind — äußer auf kurze Sicht und in einem engen Be-
reich ,— nicht so produktiv„wie die .Verhaltensbeeinflussung durch Daten-

. ~ Variation ".'. . . .  '. '.'"'!,!,".,'..„..,. . .  .••-,•,• • .., •.>•_•!,•.. ,-'•• "• '•' Y 141
5. In der Verstetigungsp.olitik,verdient im Zweifel die.Ursachenbekämpfung

;. den Vorzug yor\äer'Neutrallsiei^gspoÜti]^1atier:Vsie'Istößt^^werm sie mehr
als Globalsteuerung sein soll, äh enge Grenzendes Wissensüber den wachs-
tumsbedihgteriründ wie^ltwirtschäftiichen-S^ . . it^. 147

' 6. Je größer die Uhgewißheit über den^zyklischen Verlauf imd.über die Wir-
kung der •konjunkt^poiitiscien'Mitt'ei, "um so 'vorteilhafter; ist1 eine voran-
gekündigte trehdoriehtierte Verstetigühgsstrategle-im Vergieich* zu "einer

*' aktionistischen Poli t ikder f a l l w e i s e n ' E i n g r i f f e ' . . ' . • . ' . * . ' . ' ; • . : . . . . ' 155
7. Als Alternative zu einer aktiönistischeh'uhd zu'einer-trendörientierten Stra-

:i0j tegie empfiehlt sich eine Nachfragesteüerüng der ruhigen !Härid; .'4 '. .';••• 160
8. Die Nachfragesteuerung kann politischen Organen mit Ermessensspielraum,";

unabhängigen Instanzen.mitjund ohne [Regelbindung oder< automatischen
?.(? Stabilisatoren übertragen werden) f.-: p r . ' . . . • . . • . ..-'. . . . . . .-.,: 162



[Fünftes Kapitel Seite

Automatische und halbautomatische Verstetigungsmechanismen
1. Konjunkturbedingte Überschüsse und'Defizite in den -öffentlichen Hausha l-

ten haben kontraktive beziehungsweise expansive Wirkungen in.dem Maße,
wie sie den Geldkreislauf beeinflussen . . .  . .. . : ;.7 >. . . . ; ; . . . . ) . : , . . . : • 167

2. Im Bereich der-Fiskalpölitik läßt sich der Bedarf an'kdhjunkturpölitischeh .
Eingriffen durch den Ausbau des Budgetautomatismus verringern . . ;..,;v:.. 169

3. Der Gesetzgeber kann im" voraus festlegen, rdaß die Regierung .unter be-; "
bestimmten: Umständen bestimmte Steuersätze und bestimmte StäätsaüSr ,!

• gaben in bestimmter Richtung verändern muß oder darf ii:;;i;." •'.. ..'••:. . : : ;P : '••?••: 175
4. Einen monetären Stabilisierungsautomatismus'-enthält der ;Plan einer. Wah  :

 ren-Reserve-Währung  . " . " • ; . . - . : ; . '. . ' . i ' : . . .  / . u . . . . . ; . . . . .    177
5. Die Stabilisierung des rGeldängebots ist' nach Auffassung der Chicago-! i

Schule das wichtigste Erfordernis der Verstetigungspolitik. ; . .". . . .  . 183

Sechstes K a p i t e l

Diskretionäre Konjunkturpolitik im Spannungsfeld konkurrierender Ziele
1. Vollbeschäftigung; Geldwertstäbilität ;uhd Zahlung'sbilänzgleichgewicht -las-

sen sich dauerhaft nur dann gleichzeitig erreichen; wenn man die Vollbe-
schäftigung einkommenspolitisch und die Geldwertstabilität wechselkurs-
politisch absichern kann . . . . . . . . . ' ' 189

2. Die diskretionäre Nachfragesteuerung verspricht nur dann eine Versteti-
gung der Konjunktur, wenns i^auf jene künftige Konjunkturlage gerichtet ,
ist, auf die die^exparisiyen.undköntraktiven Maßnahmen mitjihrer Hauptr , '
Wirkung treffen .,.'... . ,. . ; . . . . . . :. . . '.. . . . . . . , . / . . .  . ,.'."•• • 198

3.;Das Risiko destabilisierender Wirkungen ist geringer, wenn.sichdie Geld-
politik nicht an der jeweiligen,Konjunkturlage, sondern am.Wachstum des
Produktionspotentials o r i e n t i e r t . , , . . . . - . . .,.. t 207

4." Als .Indikator und Zwischenziel der Geldpolitik stehen der reale .Zinssatz
oder eine.die Geldmenge steuernde Größe zur Wahl . . . . .,.;,..,.,-.. . . . . . i f212

5. Wenn sich; die Inflation zum Hauptproblem der diskretionären Politik ent-r
wickelt hat, ergibt sich die Frage, ob man die Geldpolitik nicht direkt auf
die Verteidigung bestimmter Preisniveaus festlegen s o l l . . . . . . . . . . . . 218

6. Sollte sich'die^Geldpolitik.bei d e r Rezessionsbekämpfungjals...rzu schwach"
erweisen, so wird die Regierung;nicht*umhinkönnen,.die Absatz- und Ein-/
kornmenserwartungen mit Hilfe der^Fiskalpolitik zu verbessern,.;,..,. .,>.., 223

7. Die Geldpolitik;wird;wirksamer,,wenn,die,Zentralbank ihre,.Offenmarkt--;.
Politik auch^auf.Titelniit.längerer Laufzeit^ausdehnt r. . . . a • • i:,rH,...-..,.,- ---226

8. Eine restriktiy.e..Geldpolitik läßt sich durch globale und selektive Kredit-.
kontrollenverschärfen. , . . . . . . , . , . , . . . • . . , , . , . , . . i ^ . . . , , . 233

9. Eine restriktive .Geldpolitifcjwirkt unter. Umständen; diskriminatprisch. . .  237
10. Eine expansive Fiskalpolitiks muß, um-flexibel ünd-reversibelszuseinj ihr-

Schwergewicht bei. Zuschüssen und Steuererleichterungen'" haben,! nicht bei1* !
öffentlichen"Investitionen .' .'"'*. '•'. h ^:-i.'' .''"l.-".'•".:•' ; : . . . ." '1 . : . ' . . . '<: '.<-. 238

11. Eine restriktive Fiskalpolitik rhuß mit politischen"! Widerständen rechnen 240
12. Erweist es sich als zu schwierig;leihe an'tizyklisch3.wirkende Fiskalpolitik zu

betreiben, so mag es zweckmäßig "sein; denfStäät'aüf 'eiri'körijühktürneütra-'
les Verhalten festzulegen . . . . . . . . ; . . . . . . , . . a . , . . ^ . . . . . . . . . . .., . . 2 4 3

13. Die Nachteile einer diskretionären Politik zeigen sich deutlich bei Änderun-
gen der Währungsparitäten, vor allem bei Aufwertungen . . . . .. •">'•:••••:'•''.'-247



': Siebentes Kapitel Seite

Einkommens-und Marktpolitik .

1. Dauerhaft vermindenvkann man unfreiwillige Arbeitslosigkeit nur mit-Ein-,
kommens-und Marktpolitik • • •  •..•.-.;•-•. . .  .". . . ' . . .: . . 251

2. Die Trennungslinie zwischen freiwilliger und unfreiwilliger 'Arbeitslosig-
keit und das Ausmaß; staatlichen Engagements am Arbeitsmarkt sind .eng
verzahnte gesellschaftspolitische Probleme . . . .  . . - . . - . . ; - . . . . . . .  254

3. Marktpolitik zielt darauf ab, die Transparenz am Arbeitsmarkt, die Mobili-
tät der Wirtschaftssubjekte, die Flexibilität der Preise und Löhne und die

{.sonstigen Funktionsbedingungen der Wettbewerbsordnung zu verbessern 257
4. Vollbeschäftigung erfordert, daß die Preise,und Löhne schnell auf. ein tatr-

' sächliches oder voraussichtliches Nachfrager oder .Angebotsdefizit, reagieren 264
5. Staatliche Preis- und Lohnkontrollen und Leitlinien, wie sie vielfach mit

wenig Erfolg bei der Inflationsbekämpfung angewandt ^worden sind, wür-
den auch wenig helfen, wenn es darum geht, einen hohen Beschäftigungs-
grad zu sichern J--..-O. . . .  269

6. Eine Stabilisierung ohne Stabilisierungskrise, erscheint möglich, wenn es
gelingt, Inflationserwarturigen" in Stabilisierungserwartdngen umzuwan-
deln oder die Inflationsraten in den Lohnerhöhungen, den Zinsen und den
zukunftsbezogenen Preisen flexibel zu machen .-...-•. • 277

Achtes Kapitel 

: ) • ; , Wachstumspolitik 
1. Das Wachstum pffener-Wirtschaften hängtuvon den naturgegebenen und

geschaffenen Standortqualitäten ab und erhält seihe Triebkräfte'aus der
sozialökonomischen Atmosphäre der Ballungsräume und deren Attraktivi-
tät auf erfolgsörientierte Faktoren . . .".'-." . . . ' . . ' . . ' 283

2. Die Grenzendes Wachstums, die sich in Industrieländern in übermäßiger
Ballung zeigen, lassen sich durch Strukturwandel und technischeri Fort-
schritt überwinden . . '-':''. .''•.• . . '.' .•:.-'•. !,.-*-.' •"•.' . . . : . ' . . . 289

3. Weltwirtschaftlich vorrangig erscheint die Entwicklung zurückgebliebener
Länder; sie erfordert vor allem den Ausbau der ökonomischen und sozialen
Infrastruktur • : 299

4. Abzuwägen ist, ob und wann ein ausgewogenes oder ein unausgewogenes 
Wachstum und ob und wann eine Förderung der Importsubstitutiori oder
Exportdiyersifizierung entwicklungspblitisch mehr versprechen . . .  . •'. 305

' 5r Zurückgebliebene Länder können ihre Entwicklung beschleunigen, indem
sie komplementäre ausländische Produktionsfaktoren attrahiereh . . . '. . 316

6. Strukturelle Arbeitslosigkeit und große Einkommens- und' Vermögens-
unterschiede bilden das soziale Hauptproblem der Entwicklungspolitik . . . 325

7. In westlichen Industrieländern kann man darauf vertrauen, daß sich opti-
males Wachstum einstellt, wenn die institutionellen Rahmehbedingungen
so; gestaltet sind, daß sich die einzelwirtschaftlichen Aktivitäten im Wett-
bewerb voll'entfalten.können, die externen Effekte weitgehend internali-
siert und Kollektivgüter in ausreichendem Maße bereitgestellt werden . . .. 331

. 8. Mit dem relativen Entwicklungsniveau eines Landes steigt der soziale Wert:.
der Grundlagen- und Zweckforschung; diese muß öffentlich finanziert
beziehungsweise durch die Patentgesetzgebung stimuliert werden . . . ..'. . . 345

Literaturangaben am Schluß jedes Kapitels 
; 

Sachregister ;. : . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . 351




